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der Stahlbetonbestirnrnungen') 

V o n  Kurt  Walz, Düsseldorf 

1. Allgemeines 

Bei der Neubearbeitung der DIN 1045, den Bestimmungen für 
die Ausfuhrung von Bouwerken ous Stahlbeton, wird einmal 
ongestrebt, in einem Teil ,,Beton" alles zusommenzufossen, was 
bis einschließlich des Mischens über den Baustoff Beton an 
verschiedenen Stellen der DIN 1045 und DIN 1047 festgelegt 
ist. Zum anderen sollen ober die derzeitigen Bestimmungen so- 
weit ergänzt werden, daß sie den Erfahrungen und der Ent- 
wicklung auf betontechnischem Gebiet, immer unter Beachtung 
der Sicherheit unserer Bauwerke, Rechnung trogen. 

Der Teil ,,Beton" der Neufossung, der sich möglichst eng an 
die bisherige DIN 1045 anlehnen soll, bezieht sich nur auf 
Beton mit geschlossenem Gefüge, also nicht auf Leichtbeton, wie 
er z. B. in DIN 4232 (Geschüttete Leichtbetonwände) aufgeführt 
ist. 
In engem Zusammenhang mit dem Teil ,,Beton" steht der Teil 
,,Bouousführung". Eine gegenseitige Abstimmung beider Teile 
wird schon dadurch erreicht, daß einige Mitglieder in beiden 
Arbeitsgruppen vertreten sind. Das gleiche gilt für die Neube- 
arbeitung der DIN 1048, der Bestimmung für Betonprüfungen. 
Sobald der Teil ,,Beton", der im Enhur f  weitgehend fertigge- 
stellt ist, seine endgültige Fassung erholten hat, wi rd es nötig 
sein, auch die DIN 4226 (Betonzurchlagstoffe) zu überarbeiten. 
Die Arbeitsgruppe, die im Auftrage des Deutschen Ausschusses 
für Stahlbeton den Entwurf aufstellt, setzt sich aus Vertretern 
der Boubehörde, der Hochschulen, der Prüfingenieure, der 
Betonboufirmen und des Bouhondwerks zusammen. 

Nachfolgend wird in großen Zügen über wichtigere Ergönzun- 
gen oder Anderungen berichtet; sie betreffen in erster Linie 
die Zusammensetzung des Betons und den Kornaufbau der 
Zuschlagstoffe. 

2. Betonzusammensetzung 

Für die Zusommensetzunq des Betons kann entweder wie bisher 
von einem bestimmten ~indertzementgehalt ausgegangen wer- 
den oder von dem erforderlichen Wosserzementwert. 

2.1 Beton mit begrenztem Wasseirementwert 

Für Beton der Güte B 300 bis B 600 und für Beton mit beson- 
deren Eigenschaften, wie z. B. Beton, der Wasserdruck oder 

1 Vorlrog auf der Arbeilrtogvng da* Deulrchen Betan-Vereins cm 24. März 
1961 in Berlin (Dwtrcher Belontog 1961) 
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chemisch angreifendem Wasser ausgesetzt ist, ist der Wasser- 
zemenlwerl als bestimmende Größe für die Zusammensetzung 
der Mischung eingeführt (unter bestimmten Voroursetzungen 
auch für die Betongüten B 160 und B 225). 
Dadurch ist U. o. die Möglichkeit geschaffen, bei Kenntnis und 
Ausnutzung der technologischen Zusammenhänge besonders 
zweckentsprechenden Beton wirtschaftlich herzustellen. Diese 
Möglichkeit können Unternehmer nutzen, die durch Erfahrung 
und Leistung ihrer Ingenieure und durch eine gute Baustellen- 
und Prüfousrüstung Gewähr dafür bieten, daß die verlangte 
Güte auf diese Weise zuverlässig erholten wird. Solche Unter- 
nehmer müssen ferner einen eigenen, besonders geschulten 
Betoningenieur mit ausgebildeten Vertretern nachweisen. Man 
muß darum noch festlegen, welche Ausbildung und Kenntnisse 
der Betoningenieur und seine Vertreter haben müssen und wie 
ihre fachliche Eignung nachzuweisen ist. 
Unter sonst gleichen Verhältnissen ist bei vollständig verdich- 
tetem und sachgemäß nachbehandeltem Beton die Dichte des 
Zernentsteins unmittelbar vom Wosserzementwert abhängig und 
der Wosserzemenlwerl allgemein für d i e  hier angezogenen 
Eigenschaften des Betons bestimmend. Für den Wasserzement- 
wert des Betons, der außer einer besbimmten Festigkeit noch 
anderen Anforderungen zu genügen hat, sind daher obere 
Grenzen festgelegt (Tafel 1). 
Im Hinblick auf den Rostschufz darf bei bewehrtem Beton der 
Wasserzementwert in gewöhnlicher Umgebung allgemein 0.80 
nicht iiberschreiten. Unter besonderen Verhältnissen. wie z. B. 
bei Siohlbe!onba~len an der KUste mit salzho tiger Llfr  oder in 
Ind~btr icqeoirfen mit Imrn~ssionen korrosionsfordcrndcr Stoffc, 
soll der ~osserzementwert mit 0.55 beorenzt werden, 
Beton, der der Einwirkung von ongreifenden Flüssigkeiten, Bö- 
den oder Dämpfen ausgesetzt wird, dar f  bei schwachem An- 
griff keinen größeren Wasserzementwert a l s  0,55, bei störkerem 
Angriff keinen größeren als 0,45 aufweisen. 

Tofel 1 Warsenemenhverte für Beton mit beranderen Eigenschoflen 

Eigenschof i  
I W O S S P ~ Z ~ ~ ~ ~ ~ W P P ~  

in 9ewöhnlicherAfmorphÜ~e 5 0.80 
Rostschutz in Meereslufi oder 5 0,55 

ko~<~o~i~nsföidei-nder lndostri~iuft 
- ~- - ~ 

Widersiondgegen ongieifende schwooh ongierend S 0.55 
Fiüssigheiien, Bödenond Dümpfe sfork ong~eifend F 0.95 

~ ~- - . -~ P~ 

Weiierbestöndigket ~hÜofi9e1chhoRe' gewöhnlicher Beton 5 0.55 
rmpeeotur-ondieucnl~keit~weehi~l) , Betonmit künstiichen luftporen I 0.70 

- ~ - P-- -- .~ - 



Bauwerke, die in unserem gemäßigten Klima durch häufige 
Feuchtigkeits-, Temperatur- und Frostwechsel beansprucht wer- 
den, sind aus Beton mit einem Wosserzementwert von höch- 
stens 0.55 und, wenn luftporenbildende Zusatzmittel verwendet 
werden, mit einem Wosserzementwert von höchstens 0,70 her- 
zustellen. 
Auch die Wasserundurchlässigkeit hängt beim vollständig ver- 
dichteten Beton letztlich vom Wasserzementwert ab. Daher ist, 
ebenfalls wieder auf Grund von Erfahrungen und Versuchen, 
festgelegt, daß undurchlässiger Beton bei dünnwandigen Bau- 
teilen mit einem Wasserzementwert von höchstens 0.55 und bei 
Mossenbeton mit höchstens 0.70 hergestellt werden soll. 

2.2 Beton mit bestimmtem Minderlzementgehalt 

Wird für die Zusammensetzung des Betons der festgelegte 
Mindestzementgehalt gewährleistet, so wird eine vereinfachte 
Uberwochung zugestanden. Die Feshegung eines Mindestzement- 
geholts gilt für 5 Betongüteklassen, nämlich für B 50, B 80, 
B 120, B 160 und B 225. Vor allem wird, was bisher nicht der 
Fall war, der Mindestzementgehalt auch abhängig von der 
Konsistenz, d. h. vom Wassergeholt, sowie von der Zementgüte- 
klasse angesetzt. Dazu werden 3 Konristenzgrode K 1, K 2, K 3, 
unterschieden, wobei als obere Konsistenzgrenze ein weicher 
Beton mit einem Ausbreitmaß von 50 cm gilt. Die Zementge- 
halte wurden so abgestimmt, doß die geforderte Güteklasse 
mit einiger Sicherheit erwartet werden kann und der Rostschutz 
durch einen Wasserzementwert des Betons von höchstens 0.80 
gesichert ist. (Für Stohlbetonbouten in korrosionsfördernder Luft 
gelten Mindestzementgeholte, mit denen ein Wosserzementwert 
von 0.55 nicht überschritten wird.) 

Gegenüber den bisherigen Bestimmungen ist der Beton der 
Güteklasse B 120 für Stahlbeton ausgeschieden worden. Der 
Zementgehalt liegt bei den beiden, für bewehrfen Beton gel- 
tenden Güteklassen B 160 und B 225 je noch Sieblinie, Kon- 
sistenz und Zementgüteklasse zwischen 230 und 350 kglm?. 

3. Zuschlagstoffe 

Die Kornzusommensetzung des Zuschloggemisches wird durch 
Regelsieblinien gekennzeichnet oder auch durch andere Kenn- 
werte, wie Feinheitsziffern, Körnungsziffern, Sieblinienflächen 
u.ä., beurteilt. Auch Zuschlaggemische mit unstetigen Siebli- 
nien, sog. Ausfallkörnungen, sind zugelassen; für sie ist in 
den Schaubildern mit den Regelsieblinien lediglich eine untere 
Begrenzungslinie angegeben. 

Die Regelsieblinien für den günsiigen Bereich bleiben mit ge- 
ringen Abweichungen die gleichen wie bisher, jedoch wurde die 
obere Grenzsieblinie für den ,,brauchbaren" Bereich etwas tie- 
fer gesetzt, also der bisher sehr hohe Geholt an Feinsond 
etwas vermindert. 
Die Neubearbeitung wird auch dazu benutzt, onstelle der Rund- 
lochprüfsiebe Quodratloch-Moschenprüfsiebe nach D I N  4188 
einzuführen, die gleichzeitig der international anerkannten ISO- 
Prüfsiebreihe R 20 entsprechen. Das kleinste Prüfsieb beginnt 
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Moschenweite noch DIN 4788 

Bild 1 Muslerrieblinien für Moichenriebs noch der ISO-Prüfriebieiha R 20 

bei 0.25 mm und die Wfnungen oller folgenden Siebe wei- 
sen nunmehr die zweifache Moschenweite des vorheraehenden 
Siebes auf. Für eine Ubergongszeit von mehreren ~oKren  dür- 
fen noch die bisherigen Rundlochprüfsiebe benutzt werden. 

Darüber hinaus ist auch festgelegt, welche Menge an Mehl- 
korn, d.i. Zement und Feinstsand bis 0,2 mm, abhängig vom 
Größtkorn des Zuschlags in der Mischung vorhanden sein soll, 
um einen Beton ausreichender Verorbeitborkeit zu erhalten. 

Domit eine vorgesehene Kornzusommensetzung des Zuschlog- 
gemisches möglichst gleichbleibend entsteht, wird für Stohl- 
beton ab Güteklasse B 160 und für unbewehrten Beton ab 
B 225 eine Verwendung des Zuschlags wie bisher noch 2 oder 
3 Korngruppen verlangt. Beton bis einschließlich der Güteklasse 
B 225 darf ober auch aus überwachtem, werkgemischtem Betan- 
kiessond hergestellt werden. (Für werkgemischten Betonkiessond 
sind inzwischen Richtlinien für seine Eigenschaften und Uber- 
wochung aufgestellt warden.) 

4. Zusammenfassung 

In einer Ubersicht wurde herausgestellt, w a s  nach dem Stande 
der Neubearbeitung im derzeitigen Entwurf für den Teil ,,Beton" 
gegenüber den geltenden Bestimmungen als wesentlich hinzu- 
kam oder geöndert wurde. Bei der Neubearbeitung wurde ver- 
sucht, den mit den Stahlbetonbesf imm~n~en ous dem Jahre 
1943 gesammelten Erfahrungen und der  bereits angebahnten 
Entwicklung Rechnung zu trogen. 
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